des Groß) 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker de Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Mittwoch den 27. April. 


In l an d. 


Berlin den 20. April. Se. Durchlaucht der 
General⸗Major und Kommandeur der 2ten Lande 
wehr⸗Brigade, Prinz zu Hohenzollern, iſt 
von Dei hier angekommen. 

Der Königl. Porkugieſiſche außerordentliche Ge⸗ 
fandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen 
Hofe, Graf von Oriola, iſt nach Rheims ab⸗ 
gegangen. 

Der Oberlandesgerichts⸗Chef⸗Praͤſident, Graf 
von Dankelmann, iſt von Glogau hier an⸗ 
gekommen. 


Deutſchland. 

Vom Main den 15. April. Am 9. d. trafen 
Ihre Majeftät die Kaiferin von Oeſtreich mit Ihrer 
Kaiſerl. Hoheit der Erzherzogin Sophie in München 
ein. a 

Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 14. April. Der Kaiſerl. Ruſſiſche 

Geſandte von Tatitſcheff, der Würtembergiſche Ge⸗ 


der Siciliani⸗ 


ſandte Freiherr von Freudenſtein und | 
nach Mailand 


ſche General Gargallo ſind am 9. d. 


abgereiſt. Am Ir. gingen auch die Attachees der 


B und Franzoͤſiſchen Geſandtſchaft da⸗ 
in ab. a 
n Ju lie m . 

Den 6. April. Der heil. Vater hat mit dem 
Dey von Algier einen Vertrag abgeſchloſſen, wel⸗ 
chem zufolge die Paͤpſtliche Flagge von den Algie⸗ 
riſchen Korſaren reſpektirt werden wird. 

Am 28. März übergab der K. Großbritanniſche 


Miniſter am Toskaniſchen Hofe, Lord Burgherſh, 


dem Koͤnige von Neapel in einer feierlichen Audienz 
das Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben feines Souverains 
zu deſſen Thronbeſteigung. - 
Das Gerücht hat ſich ziemlich allgemein verbreis 
tet, daß die, ganz beſtimmt auf den Mai feſtge⸗ 
ſetzte, Räumung des Königreichs beider Sicilien 
durch die Oeſtreichiſchen Truppen neuerdings ver⸗ 
ſchoben iſt, und wenigſtens noch nicht definitiv 
ſtatt haben werde, daß jedoch ein Theil dieſer 
Truppen im Mai jenes Königreich verlaſſen wird. 


Ni ede kel an d e. 
Brüſſſel den 14. April. Man lieſet in zwei hie⸗ 
ſigen Blättern ; „Es geht das Gerücht, unſere Res 
gierung habe beſchloſſen, die Einführung der Etoile 
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zu verbieten, damit das Aergerniß, welches die 
häufig in dieſem Blatt enthaltenen Angriffe und 
Verläumdungen gegen die Niederlande erregen, gez 
hoben werde.“ 


Er re. 


Paris den 16. April. Der König empfing am 
12. die Gluͤckwünſche der auswaͤrtigen Geſandten, 
der Abgeordneten der beiden Kammern, der Muni⸗ 
cipalität von Paris ꝛc. Hierauf hielt S. M. Heer⸗ 
ſchau uͤber die Nationalgarde, die an dieſem Tage 
die Ehre hatte, die Schloßwache zu thun. Nach⸗ 
mittags ritt der König, von dem Dauphin und vie⸗ 
len Offizieren der Nationalgarde begleitet, durch 
die Straßen von Paris. 


In der Kammer der Pairs wurde am rr. April 
durch das Loos die Deputation erwaͤhlt, welche 
dem König zu feiner Ruͤckkunft nach Paris Gluͤck 
gewuͤnſcht hat. Bei der Verhandlung über das 
Entſchaͤdigungs-Geſetz ſprachen gegen daſſelbe der 
Herzog Broglio, für das Geſetz der Graf von St. 
Roman, und über das Geſetz der Herr v. Chateau: 
briand. Der Druck dieſer drei Reden wurde ge⸗ 
nehmigt. Folgende Redner haben ſich noch ein⸗ 
ſchreiben laſſen: Für das Geſetz der Marquis de 
Mortemart, der erzog de Crillon, der Graf de 
Marcellus, der Marquis de Malleville und der 
Marquis de Villefranche. Gegen das Geſetz der 
Graf Cornudet, der Graf Molé und der Baron 
de Barante. Ueber das Geſetz der Gra v. Tour⸗ 
non, der Herzog von Choiſeul, der Vicomte de 
Bonald, der Graf von Montalembert, der Graf 
v. Kergorlay und der Marquis de Coislin. 


In der Kammer der Deputirten wurde den 11. 
April ebenfalls die Deputation zur Gluͤckwuͤnſchung 
Sr. Maj, gewählt. Das Loos fiel auf zwei ent⸗ 
ſchiedene Mitglieder der linken Seite, die Herren 
Koͤchlin und Girardin; ſie wurden wegen Krankheit 
durch andere erſetzt. — Die Geſetzvorſchlaͤge, nach 
welchen mehreren Departements erlaubt wird, zu 
den direkten Steuern ſich ſelbſt einige Zuſatzcenki⸗ 
men aufzulegen, wurden genehmigt. Der Praͤſi⸗ 
dent kündigte hierauf die Erdffnung der allgemeinen 
Verhandlung uber das Geſetz der Kirchenſchaͤndung 
an, Zuerſt nahm Herr Bourdeau das Wort gegen 
das Geſetz. Der Redner ging mit vieler Rechtskeñt⸗ 
niß den Unterſchied zwiſchen dffentlicher und geheimer 
Kirchenſchändung durch, und ſchloß damit, daß es 
unzweckmaͤßig ſcheine: ein Geſetz in Vorſchlag zu 


bringen, deſſen Ungereimtheit den Groß ſiegelbe⸗ 
wahrer früher veranlaßt habe, es zurückzunehmen. 
Der unduldſame Fanatismus, ſagte der Redner, 
führt zur Gottloſigkeit, dieſe zur Verfolgung und 
dieſe ruft nun wieder neuen Fanatismus hervor. 
Hr. v. Berthier ſprach für das Geſetz. Er fuͤhrte 
zuerſt eine Rede Maſſillons an, in welcher dieſer 
geiſtliche Redner zu Anfang des letzten Jahrhun⸗ 
derts zum Voraus verfündigt hatte, wohin die uns 
gebundene Philoſophie führen werde. Er gab dann 
ein erfreuliches Bild von den Vortheilen, welche 
durch das Geſetz über Frankreich kommen wuͤrden. 
Am aus fuͤhrlichſten ſprach in dieſer Sitzung Herr 
de Baur gegen das Geſetz. 

Die Sitzung der Deputirtenkammer vom 12. und 
13. d. ſetzte die Debatten uber das Kirchen-Enthei⸗ 
ligungsgeſetz fort. Herr Royer-Collard hielt 
einen ſehr ausfuͤhrlichen Vortrag gegen das Geſetz, 
und ſagte unter anderm: „Gott hat wohl den eins 
zelnen Menſchen, aber nicht ganzen Staatskoͤrpern 
die Fähigkeit gegeben, das Wahre vom Falſchen 
in Glaubensſachen zu unterſcheideu. Wir ſehen ja, 
daß andere Religionen in andern Staatskoͤrpern 
eben ſo dauerhaft ſind und blühen wie die unſrigen. 
Dies zu beweiſen, bedarf es keiner Anfuͤhrung aus 
der Weltgeſchichte. Blicken Sie um ſich, und be⸗ 
trachten Sie Spanien und England den erſten 
Rang in der heiligen Allianz nimmt ein Monarch 
ein, den wir wenigſtens für ſchismatiſch halten. 
Es ſteht alſo feſt, daß die Geſetzlichkeit des Dogma 
das Princip des vorliegenden Geſetzes iſt; dies 
Princip aber iſt ein im hoͤchſten Grade gottloſes, 
denn es macht, wechſelsweiſe, jede Religion zu eis 
ner wahren, erhebt den Menfchen zum Urheber der 
goͤttlichen Wahrheit, d. h. zu Gott ſelbſt. Dieſer 
herrſchſuͤchtigen Unverſchaͤmtheit wird es niemals 
an zwei Arten von Vertheidigern fehlen: gewiſſen⸗ 
loſe Politiker, die aus der Religion ein Werkzeug 
der Regierung machen und dafür halten, daß Ges 
ſetze dieſem Werkzeug Nachdruck verleihen, — fie 
verdienen keine Antwort; eifrige aber unweife Freun⸗ 
de der Religion, die ſich einreden, daß dieſelbe der 
äußern Gewalt beduͤrfe. Dies iſt ein unwuͤrdiger 
Gedanke, wie die Einführung des Chriſtenthums 
ſelber beweiſt, welches in der Verfolgung fiegte, 
Der Biſchof Hilarius von Poitiers (im gten Jahr⸗ 
hundert) ſeufzte über die Erbärmlichkeit ſeiner Zeit, 
welche glaubte „daß Gott des menſchlichen Schuz⸗ 
zes bedürfe. „Wahre Religion, ſchrieb der from⸗ 
me Fleury, breitet ſich durch Maͤßigung, Klugheit, 
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Ausübung von Tugenden und vornehmlich durch 
eine unbegraͤnzte Ergebung aus. Nichts aber hat 
die Kirche mehr verhaßt gemacht, als die Strenge, 

die man gegen Ketzer und andere Religionsgenoſſen 

ausuͤbte. Ja, meine Herren, ein Geſetz, das 
der Hölle vorgreift, glaubt an kein kuͤnftiges Leben. 

Ich habe mein langes Stillſchweigen diesmal ge⸗ 
drochen, um meinen lebhafteſten Widerſpruch ges 
gen das theokratiſche Princip zu bezeigen, welches 
die Religion und den Staat bedrohet, und um ſo 
ſcheußlicher iſt, da nicht der Fanatismus des Glau⸗ 
bens, ſondern die politiſche Gegenrevolution dieſe 
Fackel anzündet. Solche erniedrigende Geſetze er⸗ 
innern an die letzten Tage Ludwigs XIV., in de⸗ 
nen Fenelon (15. März 1712) folgende Worte 
ſchrieb: „Die gegenwaͤrtigen Sitten des Volkes ge⸗ 
ben jedem die ſtaͤrkſte Verſuchung, ſich durch jede 
Art von Niedertraͤchtigkeit, Verrätherei und Schand— 
thaten mit den Staͤrkſten zu verbinden.“ Ich ſtim⸗ 
me für die Verwerfung des erſten Titels 
des Geſetzentwurfs.“ Hr. Miron de l'Epi⸗ 
nay ſprach zu Gunſten des Geſetzes, ſowie der Bis 
ſchof don Hermopolis, welcher unter andern 
ſich dahin zußerte: „Ein Geſetz, welches das Ver⸗ 
gehen des Sacrilegiums ſtraflos macht, wird 
ſein Spießgeſell und Mitſchuldiger. Man darf die 
Wahrheit, daß das Evangelium ein Geſetz der Liebe 
iſt, nicht zu weit treiben. Niemals hat dies Ge— 
ſetz das Schwerdt der Gerechtigkeit zerbrochen; oder 
ſoll man daraus folgern, daß wir keine chriſtliche 
Soldaten, keine chriſtliche Richter haben duͤrfen? 
Freilich macht Verfolgung keine Gläubigen, ſon⸗ 
dern Heuchler; aber man unterſcheide zwiſchen dem 
Privatmann, der fuͤr einen Schuldigen Verzeihung 
erbittet, und dem Geſetzgeber, der Pflichten zu er— 
füllen hat. Uebrigens iſt es allerdings fo, daß der 
Staat — der im Könige und den großen Staats⸗ 
körpern ſich befindet — politiſch verſtanden, ſich 
zur katholiſchen Religion bekennet, und folglich 
auch zu deren erſtem Dogma, demnach muß er, 
politiſch genommen, jede Entheiligung dieſes Lehr⸗ 
ſatzes unterdruͤcken. Es fragt ſich nicht, ob die Res 
ligion wahr, ſondern ob ſie volksthuͤmlich ſei, und 
mithin, das, was ſie kranke, nicht die Politik ans 
gehe. Keine Geſetzgebung hat mit dem Deismus, 
zu dem man ſich jetzt bekennt, den Anfang ge⸗ 
macht.“ Die Sitzung ward um 6 Uhr aufgeho⸗ 
ben. Am 13. nahm Hr. Bertin⸗Devaux ges 
gen das Geſetz das Wort. Er nannte es der Ver⸗ 
faſſung zuwider, daß man beſondere privilegirte 


Hinrichtungen einfuͤhre; die Charte ſei allen Glau⸗ 
bensmeinungen gegeben; wer das Gegentheil bes 
haupte, komme auf die Aufhebung des Edikts von 
Nantes zuruck. Das Geſetz bedrohe die Jury und 
ſtehe mit unſern Sitten in Widerſpruch. Der Red⸗ 
ner bezog ſich auf Herrn Royer-Collard's geniali⸗ 
ſchen Vortrag und bedauerte es, daß man nicht, 
nach Anhörung deſſelben, die Diskuſſion geſchloſſen 
tt 1 


e. 

Der Vortrag des Herrn v. Chateaubriand in 
der Pairskammer am 11. d. M. hielt die Mitte 
zwiſchen der Vertheidigung und Verwerfung des 
Entſchaͤdigungsgeſetzes. Er ſtimmte vollkommen 
mit der Behauptung überein, daß eine Einziehung 
liegender Güter in Maſſe eine der größten und une 
heſlvollſten Ungerechtigkeiten ſei; die Entſchaͤdigung 
muͤſſe als ein verfühnendes Geſetz betrachtet werden, 
ungeachtet der Gegenſtand, da er viele Intereſſen 
berühre, die verſchiedenartigſten Urtheile erfahre. 
Es war vorauszuſehen, daß man die Auswande— 
rung und die Charte werde zu vertheidigen haben. 
Aber man ſcheine nur Adlige unter den Ausgewan⸗ 
derten zu ſehen, und vergeſſe die Bauern von Rouſ⸗ 
ſillon, Flandern und Elſaß und die alten Bretag⸗ 
ner, die mit bloßen Füßen ihren künftigen Koͤni⸗ 
gen folgten, damit fie ſich für den Feldzug ein Paar 
Schuhe erhielten. Der Bericht der Kommiſſion 
hat ubrigens gezeigt, daß auch die Hofpitäler auf 
die Ungl elite eingetragen waren; ferner waren 
ja Verurtheilte mit unter den Emigranten 

egriffen. Erkennt man aber auf der einen Seite 
das Ungluͤck an, ſo glaube man nicht, daß man 
darum eine andere Klaſſe von Franzoſen mit Vor⸗ 
wuͤrfen belaſten müſſe. Die konfiscirten, wieder 
verkauften und fo vielfach getheilten Güter beſitzt 
jetzt eine Generation, die unferen erſten Unordnun⸗ 
gen fremd iſt, und die den Boden durch ihren Fleiß 
fruchtbar gemacht hat. Die Beſitzer ſind in allen 
politiſchen Körpern, in allen Aemtern und im Pal⸗ 
laſt des Königs. Die Charte hat die Käufe gehei⸗ 
ligt, und die Charte iſt von beiden Kammern und 
allen Staatsbeamten beſchworen worden. Mögen 
wir alſo keine Zwietracht unter die Buͤrger aus⸗ 

ſtreuen, und nicht Frankreich in zwei Klaſſen von 

Menſchen, in treue und untreue, theilen. Das 
geſammte Frankreich war ſeit 30 Jahren unterdruͤckt; 

der Ruhm, fern vom Könige, war ungluͤcklich, und 

das Ungluͤck bei dem Könige ruhmvoll. Alle, mit 

Ausnahme weniger Ungeheuer, haben wir für die 

Ehre des Vaterlandes gearbeitet. Die vorgeſchla⸗ 
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gene Maaßregel muß weniger als eine Wiedergut⸗ 
machung des Geſchehenen, denn als eine Buͤrg⸗ 
ſchaft fuͤr die Zukunft angeſehen werden; es iſt eine 
großmuͤthige Geldſtrafe, die Frankreich ſich ſelbſt 
auferlegt, um in der Folge jede Konfiscirung un: 
möglich zu machen. Aber die Einzelheiten des Ge⸗ 
ſetzes haben dies heilſame Geſetz verdorben. Schon 
der erſte Artikel, der die Summe der Entſchaͤdigun⸗ 
gen feſtſetzt, vermiſcht gemeines und Staatsrecht 
mit einander. Das Syſtem der Ausführung be: 
ruhe auf vier Fiktionen, betreffend die Allgemein⸗ 


heit der Entſchädigung, die Schaͤtzungsmittel, die M 


Neon und die Zahlungs-Termine. achdem der 
kedner dieſe feine Behauptung einzeln durchgefuhrt, 
bezeigte er fein Bedauern darüber, daß man mit 
dem Entſchaͤdigungs⸗Projekt das Renten:Gefeß ver: 
knuͤpft, und ſo einen neuen Keim von Zwiſtigkeiten 
geſchaffen habe; es gebe nun gewiſſermaßen Natio⸗ 
nal⸗dreiprocentige, wie es Nationalgüter gebe, die 
man dem Familienvater als eine Einlaßkarte zur 
Boͤrſe aushändige. Er ſchloß mit folgenden Wor⸗ 
ten: „In welcher Zeit leben wir denn? Man ſchlaͤgt 
uns religidſe Reglements vor, die der Strenge des 
zwölften Jahrhunderts würdig find, und beſchaͤf⸗ 
tigt uns zugleich mit Finanzprojekten, die einer 
weit nähern Epoche angehbren. Wir koͤnnen nicht 
zugleich Chriſten und Stockjobbers ſeyn; iſt unſere 
Religion fireng, fo moͤge unſer ſittlicher Wandel 
dieſe Strenge erhalten, daß nicht unſere Inkonſe— 
quenz den Geſetzen jenen Charakter der Ueberzeu⸗ 
gung raube, der ihnen Achtung verſchafft. Es 
wäre hart, daß die Vorſehung die Welt erſchuͤttert, 
den Erben fo vieler Könige aufs Schaffot geſtellt, 
unſere Armeen von Kadix nach Moskau gefuͤhrt, 
die Voͤlkerſchaften des Kaukaſus nach Paris ges 
bracht, zweimal unſern rechtmäßigen König einge⸗ 
ſetzt, Bonaparte an einen Felſen geſchmiedet und 
alles dies gethan haͤtte, bloß um einige obſkure Aus⸗ 
länder bei der Hand zu nehmen, damit fie kommen 
und ein Geſetz der Gerechtigkeit zu ihrem Vortheil 
bearbeiten und mit den Truͤmmern unſers Ruhmes 
und unſerer Freiheit Geld machen ſollen. Ich wer: 
de alle Amendemente unterftüßen, die mir zur Ver⸗ 
beſſerung des Projekts geeignet ſcheinen.“ Am 
9 Tage ſprachen die Grafen Cornudet und 
Mole gegen, der Graf Tournon über, der 
Gags Crillon und der Finanzminiſter für das 
eſetz : 

Der Graf Cornudet forderte unumwunden die 
Wegſtreichung des Ausdrucks, daß die Entfchädis 


gung eine Schuld ſei, ſo wie des ganzen Zaſten 
Artikels. Der Herzog Crillon trat ban e 
gen Prinzip des Geſetzvorſchlages bei und bezeigte 
den Wunſch, daß man nicht ſolche Abaͤnderungen 
Pi möge, wodurch das Geſetz wieder der zwei⸗ 


hat keine miniſterielle Handlung, 
rechnet, den Stempel der N getragen, 
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die Verwerfung des Geſetzvorſchlages. — Am 13. 
ſprachen die Herren Marcellus, Maleville und Mar⸗ 
tignac für, der Baron Barante gegen und der 
Herzog v. Choifeul über das Geſetz. Letzterer au⸗ 
ßerte, daß er ſelbſt die groͤßten Anſprüche an eine 
Entſchädigung habe und leichtlich mehrere Millio⸗ 
nen durch ſie erhalten wurde; aber er muͤſſe der Mei⸗ 
nung, die er vor 11 Jahren gehabt, treu bleiben, 
daß man nämlich, wenn es aufs Wiedergutmachen 
und Verfühnen ankomme, keinen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen den Ungluͤcklichen von Innen und von Außen 
machen dürfe. Habe man doch im Jahr 1814, wies 
wohl Frankreichs Lage blühend war, die Emigran⸗ 
ten nur als Rentirer angeſehen, die mit andern 
gleicher Berüͤckſichtigung werth ſeien, und jetzt, bei 
einer ungeheuern Staatslaſt, beahnftige man eine 
Partei auf Unkoſten von ganz Frankreich? „Damals 
aber, fuhr der Redner fort, herrſchten in Aller Her⸗ 
zen nur großmüthige Empfindungen; wir gingen 
aus großen Widerwäͤrtigkeiten hervor, die der Seele 
Schwung und der Empfindung Adel verleihen. Jetzt 
iſt Jedermann von Projekten verfuͤhrt, die den An⸗ 
ſprüchen und Begierden Nahrung und altem Haß 
neue Kraft geben. Die Prätenfion und die Hab: 
ſucht iſt über alle Maßen gewachſen. Wenn die 
Emigranten etwas ſind, ſo iſt Frankreich auch et⸗ 
was. Die ganze Vertheidigung des Miniſteriums 
beſteht in der Behauptung, daß die Emigranten be⸗ 
friedigt und die Erwerber geſichert ſeyn werden. 
Aber es iſt ſchwer, an die Ueberzeugung der Mini⸗ 
ſter ſelbſt zu glauben. Die Prätenfion der Ausge- 
wanderten iſt ein übler Anfang zur Ausſöͤhnung ıc, 
Er ſchloß folgendermaaßen: Ich ſcheue mich unter 


dieſen Umftänden eine Entſchaͤdigung anzunehmen. {ch 


Ich kann nicht Partei und Richter in meiner eige⸗ 
nen Sache ſeyn, und aus dem Öffentlichen Schafe 
mich bereichern wollen. Ich fuͤhle mich verpfllchtet, 
gegen das Geſetz zu ſtimmen, falls meine Amende⸗ 
mente von der Kammer verworfen werden.“ 

In der Sitzung der zweiten Kammer vom 13. 
erhob ſich der Baron Chabaud⸗Latour (ein Prote⸗ 
ſtant) und griff das Sacrilegiums⸗Geſetz (oder viel⸗ 
mehr deſſen erſten Titel) als eine die Freiheit der 
Glaubensmeinungen beeinträchtigende Maaßregel 
an, behauptend, daß das Geſetz nur ein beſtimm⸗ 
tes Dogma der Kathol, Religion ſchuͤtzen wolle, wo⸗ 
durch ein Proteſtant, der zur Verwerfung eben die⸗ 
ſes Glaubensartikels Beruf und Pflicht habe, auf 
die ungerechteſte Weiſe um Ehre und Leben kommen 
konne. Er gab zu bedenken, daß, zumal in Des 


partements, wo Katholiken und Proteſtanten durch 
einander wohnen, leicht der Zufall einen Auflauf 
herbeiführen koͤnne, wobei ein Verbrechen des Sa⸗ 
crilegiums begangen werden duͤrfte. Mehr als ein⸗ 
mal habe man im Gard- Departement die Protes 
ſtanten zur Anbetung zwingen wollen, wenn die 
Prozeſſion voruͤber zog; wer mag die Folgen ermeſ⸗ 
ſen, wenn bei ſolcher Gelegenheit ein Zwiſt losbricht? 
„Das Geſetz vermehrt noch das Mißtrauen, wel⸗ 
ches bei den 1, 200,000 Proteſtanten Frankreichs 
herrſcht. Wiewohl das Geſetz fie ſchüͤtzt, ſo wer⸗ 
den fie doch im Gard⸗Departement durch fortwaͤh⸗ 
rende Abſetzungen verfolgt; die geringſten Beamten, 
Diener der Maires, verlieren ihre Stellen, weil ſie 
Proteſtanten ſind; bei den kleinſten Geſchaͤften legt 
man ihnen unendliche Schwierigkeiten in den Weg. 
Aber meine Herren, um in Ruhe zu leben, iſts blut⸗ 
wenig, blos das Außerfte Ungluͤck nicht befürchten 
zu dürfen. Die Menſchen verlangen vom Geſetz 
nicht nur die Sicherſtellung ihres Beſitzes, ſondern 
auch Schutz, um ſich dieſes Beſitzes erfreuen zu 
konnen. Halt man aber eine Geſammtheit in fort⸗ 
währender Beſorgniß und Traurigkeit, ſiehet fie ſich 
ohne Unterlaß durch feierliche Erklärungen unbes 


ſtimmter Grundſaͤtze und geheime Neckereien bedro— 


het; ſo bemaͤchtigt ſich ihrer eine dumpfe Unruhe, 
und ſie verliert ſelbſt zu dem, was ſie ungeſtoͤrt be⸗ 


ſitzt, das Zutrauen.“ Er ſtimmte gegen das Ge⸗ 


ſetz. Der Großſiegelbewahrer unternahm hierauf 
in einem anderthalbſtüͤndigen Vortrage die Verthei⸗ 
digung des Geſetzes. Die Sitzung ward nach einer 
langen Rede des Hrn. Dupleſſis⸗Grenedan, der das 
vorgelegte Geſetz noch für unzulänglich erklaͤrte, ges 
chloſſen. 

Nachdem die Pairskammer vorgeſtern uͤber das 
Entſchaͤdigungsgeſetz die Vorträge der Herren Bo⸗ 
nald, Villefranche, Montalembert, Vethiſy, Ker⸗ 
gorlay und Coislin angehoͤrt hatte, trug der Graf 
Portalis eine Ueberſicht der bisherigen Debatten 
vor. Geſtern begann die Erdrterung der einzelnen 
Artikel. Die vom Herzoge von Choifeul vorgeſchla⸗ 
genen Amendemente beſtehen in folgenden Punkten: 
1) die Summe der Entſchaͤdigung ſoll 30 Millio⸗ 
nen fünfprocentiger Renten befragen; 2) die Hälfte 
dieſer Summe werde unter die alten Inhaber von 
Renten und Grundſtuͤcken vertheilt, deren Beſitz⸗ 
thum ꝛc. konfiscirt worden iſt; 3) die Entſchaͤdi⸗ 
gung mache den dritten Theil des konfiscirten Wer⸗ 
thes aus; 4) die andere Halfte der Summe fol, 
nach einem in der naͤchſten Seſſion vorzulegenden 
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Plan, unter diejenigen Einwohner der Vendee, 
Lpons, Toulons ꝛc. vertheilt werden, die in der 
Revolution Verluſte erlitten; 5) der 2afte Artikel 
des Geſetz⸗Vorſchlages ſoll geſtrichen, aber 6) die 
von der Kommiſſion empfohlenen Zuſaͤtze geneh⸗ 
migt werden. Der Graf Roy hat folgendes 
Amendement eingebracht: Die Eutſchaͤdigungs⸗ 
ſumme betrage 371 Million Fr. fuͤnfprocentiger 
Renten, die vom 22. Juni d. J. ab in fünf ein⸗ 
jährigen Terminen ausgezahlt werden. Beträge 
unter 250, Fr. aber follen ungeſaͤumt abbezahlt 


werden. Jaͤhrlich ſollen vom Tilgungsfond 72 


Millionen Fr. zur Deckung der Entſchaͤdigung ges 
nommen werden. ® 
In der Deputirtenkammer iſt vorgeſtern gleich⸗ 
falls die Diskuſſion über das Kirchen⸗Entheiligungs⸗ 
Geſetz für geſchloſſen erklaͤrt worden. Der letzte 
Redner war Herr Benjamin Conſtant, der ſich 
vornehmlich über den Ausdruck „Sacrilegium“ 
ereiferte und ihn gänzlich aus dem Geſetz ausge⸗ 
ſtrichen wünſchte. Das ganze Projekt ſei ubrigens 
nicht bloß ein Privilegium für die Gegenwart, 
ſondern eine Achtserklaͤrung fuͤr die Zukunft, wie⸗ 
wohl die Dunkelheit der Ausdrücke noch einen 
Schein von Duldſamkeit übrig laſſe. In der That 
beweiſe die Abfaſſung des erſten Titels Unbeſtimmt⸗ 
heit und Schwache, denn wenn die Geſetze einmal 
die Vergehungen des Sacrilegiums beſtrafen wol⸗ 
len, fo fei die genaue Eiaſchraͤnkung dieſes Begriffs 
eine Verletzung des religioͤſen Geſetzes. Der Fana⸗ 
tismus konne wohl verleitet werden, mit Huͤlfe des 
neuen Geſetzes, mittelſt verſtellter Angriffe, zur 
Verfolgung aufzuwiegeln. Der Redner führte die 
Handlung eines jungen Novizen an, der in Dole 
auf ſich ſelbſt eine Piſtole abfeuerte, um die Feinde 
ſeiner Geſellſchaft dieſer That zu beſchuldigen. 
Hierauf machte er auf das Schickſal des heidniſchen 
laubens unter Julianus Apoſtata aufmerkſam, 
der, trotz der Heuchelei, mit welcher die Hofſchran⸗ 
zen, die Matronen, die Senatoren dem Willen des 
Kaiſers huldigten, ſeinen Sturz ereilte, indem die 
Anstrengungen feiner Anhänger mehr als die Anz 
griffe der Gegner dazu beitrugen. „Zwar, ſchloß 
Herr Conſtant, wird das Chriſtenthum nicht unter⸗ 
gehen, aber Sie werden, ohne es zu wiſſen, das 
beſte Mittel zu ſeiner Vernichtung ergriffen haben. 
Dies Projekt iſt gar nicht von dem Minifterium 
ausgegangen, ſondern demſelben von einer der bei⸗ 
den Parteien aufgedrungen, die es bedient und 
haßt; wahrlich ein trauriges Schickſal der Schwäche! 


Ich ſage von einer der beiden Parteien „ denn es 
giebt deren zwei; aber von der erſten iſt nicht mehr 
die Rede, die hat was ſie forderte erhalten, aber 
doch von der andern, deren Forderungen weit ſchreck⸗ 
licher ſind. Die Wunden, die man dem Vermögen 
der Völker ſchlaͤgt, Fonnen vernarben, aber die 
Wunden, welche man der Menſchheit, dem Ge⸗ 
wiſſen, dem Glauben beibringt, bleiben ewige 
Quellen von Ungluͤck und Zwietracht. Ich ſtimme 
für die Verwerfung.“ Hierauf gab der Berichter⸗ 
ſtatter, Herr Chif et, eine Ueberſicht der Debatten, 
und man ſchritt zur Berathung der einzelnen Ar⸗ 
tikel. Die erſten fünf wurden mit großer Mehrheit 
angenommen. Die Vortrage des Herrn Türkheim 
egen den erſten Artikel und des Herrn de Geres, 
att der Todesſtrafe die Galeerenſtrafe einzuführen, 
ee ohne Erfolg, Die Berathung ward geſtern 
ortgeſetzt. e 
Der König hat der Wittwe des ruſſiſchen Contre⸗ 
Admirals Bodisco, auf deſſen Schiff er einſt, als 
Graf von Artois, ſich nach England begeben hatte, 
einen jährlichen Gehalt von 2000 Fr. bewilligt. 
Am 13. d. gab der Hr. v. Rothſchild ein großes 
Mittagsmahl, bei welchem der Graf v. Villele, der 
Fuͤrſt Metternich, die Geſandten von Oeſtreich, 
Rußland, Preußen, Baiern, der Niederlande und 
andere vornehme Perſonen gegenwärtig waren. Den 
Lord Granville, Engl. Geſandten » bat man nicht 
daſelbſt bemerkt. 
Die Gemahlin des Herzogs von Tarent iſt ge⸗ 


ſtorben. 
Der Kardinal, Fürft von Croi, Erzbiſchof von 
erlaſſenen Hir⸗ 


Rouen, verbietet iu einem neulich 
tenbrief, den Prieſtern „mit Perſonen weiblichen 
Geſchlechts — ihre Mütter und Schweſtern ausge⸗ 
nommen — zuſammen zu wohnen; auch duͤrfen ſie 
keine weibliche Dienftboten halten, die jünger find 
als 40 Jahre. Denen, die ihre Ehe blos vor der 
bürgerlichen Obrigkeit und ohne prieſterliche Einſeg⸗ 
nung vollzogen haben, ſolle erklart werden, daß 
ſolche vor der Kirche ungültig ſei. Mütter, die ihre 
Kinder innerhalb 10 Tagen nicht taufen laſſen, wer⸗ 
den exkommunicirt. Die Pfarrer ſind angewieſen, 
die Schulen fleißig zu deſuchen.“ In jeder Gemein⸗ 
de werden zwei Landdekane ernannt, um dem Erze 
biſchof über die Befolgung dieſer Befehle zu be⸗ 
richten. 

Die Quotidienne verſichert, daß der an Se. Maj. 
1 Geſuche um Ertheilung der Pairswürde 

i Gelegenheit der Krönung nicht weniger als 3000 
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ſeien. Vis jetzt heißt es noch, daß biefer hohe Vor⸗ 
zug nur wenigen und auch dieſen nur auf Lebenszeit 
werde verliehen werden, mit Vorbehalt jedoch fuͤr 
Se. Maj., denſelben, wenn wichtige Dienſtleiſtun⸗ 
gen Sie dazu bewegen follten, erblich zu machen. 

ndrerſeits aber heißt es, daß bei weitem den mei⸗ 
ſten der Supplikanten miniſteriellerſeits Hoffnung 
e worden ſei. Daß eine ſo zahlreiche Pairs⸗ 

rnennung im Antrage ſei, wurde bekanntlich ſchon 
im vorigen Jahre gemeldet. 

In Folge des nun rechtskräftig werdenden Kloſter⸗ 


geſetzes wird, wie das Echo du midi verſichert, 


unter anderm mit den jetzigen Eigenthümern des 
ehemaligen Kloſters der Maſteſer⸗Nonnen zu Tou⸗ 
louſe unterhandelt, und ſei man nicht ohne Hoff⸗ 
nung, dieſen beruͤhmten Orden, deſſen Errichtung 
in jener Stadt vom Jahre 1259 ſich herſchreibe, 
wieder aufblühen zu ſehen. 

Der Courier frangais ſagt: „Wir notiren uns 
das Geſtändniß der Etoile: „daß der Finanzmini⸗ 
ſter ſich jeden Monat zur Liquidationszeit Verzeich⸗ 
niſſe von den Bdrfen-Operationen ausarbeiten läßt, 
eine Arbeit, welche frenge Pflichterfüllung für den 
Miniſter iſt, welchem es obliegt, im Inkereſſe des 
Staats und des oͤffentlichen Kredits die vorfallenden 
Finanzoperationen zu bewachen, auch eine Arbeit, 
die ihm dient, ſich von dem Zuſtande des Platzes 
Auskunft zu verſchaffen.“ a ihr es, ihr armen 
Spieler! e n 8 ch von dem Zuſtande 
des Platzes Auskunft zu verſchaffen;“ und dieſer 
Zuſtand, der uns Anderen unbekannt iſt, wird, das 
läugnet man dabei nicht, einem bevorrechteten Haufe 
und ſelvſt mehreren mitgetheilt. Darnach fahrt 
denn nun mal fort, wider die anzufämpfen, die 
jeden Monat „den Zuſtand des Platzes kennen 
lernen“!“ 8 


S pan i e n. 


Madrid den 5, April. Der konſtitutionelle 
General el Empecinado, der mit dem Herzog von 
Angouleme kapitulirt hatte und lange in Caceres 
gefangen ſaß, iſt zum Tode verurtheilt worden. 
Der Kaiſer von Marocco ſcheint entſchloſſen, die 
ſpaniſchen Fluͤchtlinge in Tanger nicht auszuliefern; 
indeſſen hat er befohlen, Sr, Mais einen praͤchti⸗ 
gen wen zu überſenden. Bei der Proceſſion am 

harfreitage haben einige, Uaruhen eſtatt gehabt, 
die jedoch bald wieder beſchwichtigt wurden. Den 
7. wird Se. Maj. nach Aranjuez abreiſen, wohin 
das erſte Schweizer⸗Regiment ſchon abgegangen 


iſt. Das Domkapitel von Toledo will dem Koͤnige 
6 Millionen Realen ſchenken. 

Ein königliches Dekret verbietet die Einfuhr des 
Scheidewaſſers. 

Die Kadixer Handelsfregatte Fama hat die ko⸗ 
lumbiſche Korvette Klara, welche den 15. Januar 
ein engliſches Kauffartheiſchiff genommen hatte, 
in Havanna aufgebracht. 


Die ſpaniſchen Fregatten mit 2014 Mann an 


Bord, die aus Ferrol abgegangen, find in Havanna 


angekommen. 

Den 31. v. M. iſt der portugieſiſche Geſandte 
am Londner Hofe, Graf Palmella, am Bord der 
Fregatte princesa real, von Liſſabon nach Eng⸗ 
land abgereiſt. 5 

Laut Geruͤchten, die man hier nur mit der groͤß⸗ 
ten Vorſicht verbreitet, ſoll die Unabhaͤngigkeit der 
Philippiniſchen Juſeln von dem Generalkapitain 
Martinez erklart ſeyn, welcher unter dem Titel 
eines Gouverneurs der Philippinen und Mariannen 
die konſtitutionelle Verfaſſung aufrecht halten und 
allen auf der Halbinſel verfolgten Liberalen eine 
Zufluchtſtätte eröffnen wird. Dieſer General hat 
während des Unabhaͤngigkeitskrieges in Katalonien 
große Beweiſe ſeines Muthes gegeben, beſonders 
bei der Belagerung von Figueras, welches er mit 
der größten Tapferkeit vertheidigte. Als Riego 
die Konſtitution proklamirte, ward er von der Re⸗ 
gierung beauftragt, ihn zu verfolgen, allein ſtatt 
gegen ihn auszuziehen, hielt er eine Unterredung 
mit ihm, worin ſie ihr beiderſeitiges Benehmen 
verabredeten, um den Zweck ihrer gemeinſamen 
Wuͤnſche zu erreichen. Auf den Philippinen hat 
fin Herr Martinez durch feine Popularität Zunei⸗ 

ung erworben; allein man muß geftehen, daß er 
ich zugleich große Feinde unter den Mönchen 
gemacht hat, welche nicht wenig auf die Gemüther 
einwirken. 


Großbritannien. 


London den 15. April. Die Sitzungen der bei⸗ 
den Häufer haben wieder begonnen; ſie beſchaͤftig⸗ 
ii 55 faſt ausſchließlich mit eingegangenen Bitt⸗ 

riften. - 5 5 

Geſtern hatte Graf Harrowby Geſchaͤfte im aus: 
waͤrtigen Amte. 7 

Geſtern im Oberhauſe kuͤndigte Graf Daruley 
zum Dienſtag eine Motion wider die Aufhebung der 
Quarantainegeſetze an. 

Im Unterhauſe nahm Sir H. Parnell ſeine Mo⸗ 
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tion wegen Unterſuchung der Linnengeſetze zuruck, 
weil er vernommen habe, daß die Regierung auf 
Ernennung eines Ausſchuſſes zu deren Unterſuchung 
antragen wolle, welcher Ausſchuß auf Antrag des 
Sir G. Hill ernannt wurde, und Regulirung wegen 
der Zrifchen Manufakturen, inſonderheit was die 
Einfuhr von Hanf und gehecheltem Flachs betrifft, 
zum Zwecke hat. 
Vorgeſtern beſchloß die, er zahlreiche Verſamm⸗ 
lung hieſiger Kaufleute u. 
der die Korngeſetze. Die ſieben Haupt-Reſolutio⸗ 
neu wurden einſtimmig angenommen, bis auf zwei, 
welchen nur Eine Stimme widerſprach. 8 
Am 13. fand eine ſogenannte Anti- Katholiſche 
Verſammlung ſtatt, welche eine Petition wider die 
Katholiſchen Forderungen beſchloß und meiſt aus 
Weſtleyſchen Methodiſten beſtand. N 
Direkte Briefe aus Zante vom 12. Maͤrz beſtaͤti⸗ 
gen die Landung Ibrahim Paſcha's in Modon (mit 
6000 Mann, wie ein amtlicher Bericht aus Nau⸗ 
plion vom 27. Februar ſagt, nach welchem am 28. 
zwei Helene Geſchwader, unter Sachturis wis 
der die Egyptiſche Flotte von 50 Segeln, und un⸗ 
ter Miaulis wider den Kapudan⸗Paſcha, auslaufen 
ſollten.) Patras war noch von der Seeſeite blok⸗ 
kirt, aber nicht zu Lande. Kolokotroni, Delijannis, 
Seſſinis u. A. waren zu Hydra im Verhaft; ihre 
Güter ſequeſtrirt. 3 ; 
Eine ungeheure Menge Briefe ift von allen Theis 
len Amerika's angekommen. Der Sieg Suere's 
if fon überall bekannt und mit dem unſaͤglichſten 
nthuſiasmus gefeiert worden. 5 
Die Unterzeichnungen in Liverpool zu einem Sil⸗ 
berſervice für Hrn. Huskiſſon beläuft ſich ſchon auf 
1795 Pfd. Sterl. 5 8 
ür den Herzog von Wellington haben 8o feiner 
Verehrer eine „Waterloo ⸗Vaſe“ machen laſſen. Sie 
iſt von den Silberarbeitern Green und Ward ge⸗ 
macht, welche bereits das berühmte Schild für den 
Herzog gearbeitet haben. Auf der Vaſe iſt in erha⸗ 
bener Arbeit der Moment der Schlacht vorgeſtellt, 
wo der Herzog Befehl giebt, den Angriff der Fran⸗ 
zöfifchen Kuͤraſſiere mit dem Bajonnet zurückzuſchla⸗ 
en. Die Zeichnung iſt von der Meiſterhand des 
rn, Stobthard; Dieſes kostbare Geſchenk wird 
dem Herzoge bei einem offentlichen Mahle in der 
London⸗Tavern den 13. Mai uͤberreicht werden. 
Eine „Bergbau⸗ und Handelsgeſellſchaft der Phi⸗ 
lippiniſchen Inſeln“ hat ihre Aktien beinahe abges 
ſetzt. 


Der neue Praͤſident der V. Staaten., Hr. J. Q. 
Adams, hat am 4. v. M. feierlich den Eid auf die 


Verfaſſung abgelegt, deren große Vorzüge er in 


einer Rede beim Antritt ſeines wichtigen Amtes aus⸗ 
einanderſetzte. 

Es iſt abermals die Rede von einer Koͤnigl. Spar 
niſchen Anleihe mit Anerkennung der Cortesſcheine 
zu 33 pro Cent, wobei aber die Namen der dabei 
Betheiligten äußerſt geheim gehalten werden. 


„ w. ihre Petitionen wi Nach Briefen aus Carthagena vom 18. Februar 


war man dort ſehr eifrig mit Kaper⸗Ausruͤſtungen 
wider den Span. Handel mit Cuba beſchäͤftigt und 
ſchon 18 Kaper ausgelaufen. 


Theater ⸗ Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt 
an, daß ich 5 

; Sonntag den ı5ten Mai 
mit meiner Schauſpiel- und Operngeſellſchaft in 
Poſen die Bühne eröffnen werde, mit: 

der Goͤtter Huldigung, 
Antritts⸗Prolog in einem Akt mit Choͤren. 

Die hierauf an demſelben Abend folgende Vor⸗ 
3 wird durch ſpaͤtere Anzeigen bekannt ge⸗ 
macht. 

Mit unermüdetem Eifer werde ich darauf bes 
docht ſeyn, auch hier die Gunſt eines hochachtbaren 
Publikums, ſo wie fie mir überall zu Theil gewor⸗ 
den iſt, durch fleißige und gut ausgefuͤhrte Vorſtel⸗ 
lungen zu erwerben. 

Couriol. 


. Bekanntmachung. a 
Die von der Stadt Poſen zur Uebung fuͤr die 
Landwehr⸗Kavallerie dieſes Jahr zu ſtellenden 23 
bis 24 gute und geſunde Pferde, ſollen im Wege 
einer Licitation an den Mindeſtfordernden ausgethan 
werden. u: 
Hiezu iſt der Lieitations⸗Termin auf 
den 2ten Mai d. J. 
des Vormittags in dem hieſigen rathhaͤuslichen Seſ⸗ 
ſions⸗Saale anberaumt. 5 Rh 
EntreprifesUnternehmer werden hierzu hiermit 
eingeladen. 
Poſen den 20. April 1825. . 
Koͤnigl. Polizei: und Stadt⸗Direkto⸗ 


rium. 
Tatzler. Im Auftrage. 


Mit einer Beilage.) 


Beilage zu No. 34. 


der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 27. April 1825.) i 


Bekanntmachung. 

Die Felieian und Franciska geb. von Gli⸗ 
ſzezyns ka, von Kowalskiſchen Eheleute, has 
den in der am 23ſten dieſes Monats aufgenomme⸗ 
nen Verhandlung die Gemeinſchaft der Guͤter und 
des Erwerbes ausgeſchloſſen. 

Poſen den 28. März 1825. f 

Königl. Preußiſches Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Nachdem Über das Vermögen des jüdifchen Kauf: 
mannes Joſeph Kuczynski zu Kurnik am 1. 
April 1824 auf die Mittagsſtunde deſſelben Tages 
der Konkurs erdffnet worden, fo werden alle Gläubis 
ger, welche an die Konkursmaſſe Anſprüche zu haben 
vermeinen, hiedurch vorgeladen, in dem vor dem 
Deputirten Landgerichts⸗Aſſeſſor Decker 

am ı6ten Juli c. 
Vormittags um 10 Uhr in unſerm Parteienzimmer 
anſtehenden Connotationstermin ihre Forderungen 
anzumelden, und deren Richtigkeit zu befcheinigen, 
widrigenfalls ſie mit allen ihren Forderungen an die 
Maſſe präfludirt und ihnen des halb gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden 
wird. 5 

Diejenigen, welche verhindert werden perfönlich 
zu erſcheinen, und die ſich durch Bevollmaͤchtigte ver⸗ 
treten zu laſſen wünſchen, werden die Juſtiz-Kom⸗ 

miſſarien Boy, Mittelſtaͤdt und Brachvogel in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, an deren einen ſie ſich zu wenden und 
ihn mit Information und Vollmacht zu verſehen haben. 

Poſen den 21. Februar 1825. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


—— 


Ediktal⸗Citation. 

Auf den Antrag der Königl. Intendantur des füͤnf⸗ 
ten Armee-Korps zu Poſen werden alle diejenigen 
unbekaunten Gläubiger, welche an nachbenannte 
Militair⸗Kaſſen, als: . 

1) des zten Huſaren-Regiments, deſſen Staab zu 
Liſſa ſich befindet; 5 
des dritten Bataillons (Polniſch Liſſaer) drit⸗ 


2 i e 
ten Garde: Landwehr: Regiments daſelbſt; 


3) des erſten Bataillons des 19ten Landwehr: Kes 
giments daſelbſt; 
4) des erſten Bataillons 18ten Infanterie⸗Regi⸗ 
ments zu Rawicz; s 
5) des Fuͤſilier⸗Bataillons des 18ten Infanterie⸗ 
Regiments zu Frauſtadt, 1 ' 
aus irgend einem rechtlichen Grunde für den Zeit⸗ 
raum vom 1. Januar bis Ende December 1824 An⸗ 
ſprüche zu haben vermeinen, hierdurch vorgeladen, 
binnen drei Monaten und ſpaͤteſtens in dem auf 
den 9 ten Juli a. c. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr 
vor dem Deputirten Auskultator Forner II. in un⸗ 
ſerm Inſtruktions⸗Zimmer augeſetzten peremtoriſchen 
Termine entweder perſoͤnlich oder durch geſetzlich zus 
läßige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen und ihre Anz 
fprüche gehörig nachzuweiſen, widrigenfalls aber 
zu gewaͤrtigen, daß die Ausbleibenden nicht nur 
mit ihren Forderungen am die gedachten Kaſſen praͤ⸗ 
kludirt werden, ſondern ihnen auch deshalb ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt, und fie blos au 
die Perſon desjenigen, mit dem fie kontrabirt haben, 
oder welcher die ihnen zu leiſtende Zahlung in Ems 
pfang genommen, und ſie nicht befriedigt hat, wer⸗ 
den verwieſen werden. 
Frauſtadt den 7. März 1825. 
Königl. Preußiſches Landgericht. 


Ediktal⸗Citation. 
Alle diejenigen, welche an die Kaſſen 
1) des aten Bataillons (Doltzigſches) 1gten Land⸗ 
wehr⸗Regiments, bisher in Zduny, und 
2) des gten Bataillons (Krotoſchinſches) deſſelben 
Regiments hieſelbſt 
aus dem Zeitraum vom 1. Januar bis Ende Dezember 
1824 irgend eine Anforderung zu haben glauben, 
werden hiedurch vorgeladen, in dem auf 
den aten Juli 1825 8 
vor dem Herrn Landgerichts rath Roquͤette angeſetzten 
Termin perjönlich oder durch einen zulaßigen Mans 
datar auf dem Landgericht zu erſcheinen, und ſolche 
geltend zu machen; widrigenfalls ſie nur an diefenigen 
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werden verwieſen werden, mit welchen fie kontrahirt 
haben. 
Krotoſchin den 28. Februar 1825. f 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


— — nn — 
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Subhaftations: Patent. 

Das zur Kreis⸗Steuer-Einnehmer Stramke— 
ſchen Liquidations-Maſſe gehörige, eine halbe Meile 
von Krotoſchin am Wege nach Adelnau belegene, 
auf 2077 Rthlr. 22 Egr. gewuͤrdigte Verwerk Bars 
giel, l zur Befriedigung der Glaͤubiger in den vor 
dem Deputirten Landgerichts⸗Rath Kosmeli auf 

den rtea April 1825, 

den 13 ten Juni 1825 und 

den 24 ſten Aug uſt 1825 

Vormittags um 10 Uhr 

in unſerm Gerichts⸗Lokale anberaumten Terminen, 
wovon der letzte peremtoriſch iſt, öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu beſitzfaͤhige 
Kaufluſtige eingeladen werden. 
Die Tare kann in unſerer Regiſtratur während der 
Dienfiftunden nachgeſehen werden. 

Krotoſchyn den 10. December 1824. — 
Fürſtl. Thurn und Tarisſches Füͤrſten⸗ 

thums⸗Gericht. 


Subhaſtations-Patent. 

Die unter unſerer Gerichtsbarkeit im Wongro⸗ 
wiecer Kreiſe belegenen, zur Joſeph v. Krallſchen 
Liquidationsmaſſe zugehdrigen Güter Koldrz b und 
Kopiec, welche nach der gerichtlichen Taxe auf 
19096 Rehlr. 4 ſgr. 6 Pf, gewärdiget worden find, 
ſollen auf den Antrag der Gläubiger Schulden halber 
öffentlich an den Meiftbietenden verkauft werden, 
und die Bietungstermine ſind auf 

den aten November c., 
den 18ten Februar 1823 
und der peremtoriſche Termin auf 
den zoften Mai 1823 
vor dem Herrn Landgerichtsrath Biedermann Mor⸗ 
gend um 9 Uhr allhier angeſetzt. 
Beſitzfaͤhigen Käufern werden dieſe Termine be: 
kannt gemacht, um ihre Gebote abzugeben. 
„Uebrigens ſteht innerhalb vier Wochen vor dem 
letzten Termine einem Jeden frei, uns die etwa bei 


Aufnahme der Taxe vorgefallenen Mängel anzu⸗ 
zeigen. 8 
Die Tare kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 
Onefen den 27. September 182. 
Koͤnigl. Preußiſches Land⸗Gericht. 
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Ediktal⸗Citation. 

Es werden alle diejenigen, welche an die verloren 
gegangene gerichtliche Schuldverſchreibung des Carl 
von Bielecki vom Jahre 1700. über 2300 Flor. 
poluiſch, oder 386 Rthlr. 20 far., die in dem Hypo⸗ 
theken-Buche von Jarocino Inowraclawſchen Krei⸗ 
ſes Rubr. III. Nro. 1. laut Recognitions-Scheins 
vom 6. Juli 1779. fuͤr das Collegiat⸗Stift in Kruſch⸗ 
witz eingetragen find, Eigenthums⸗, Pfand⸗ oder 
andere Unfprüche haben, hiermit vorgeladen, in dem 

auf den 27ſten Mai a. c. 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Auskultator Szarbino⸗ 
wski im hieſigen Landgericht angeſetzten Termin, ent⸗ 
weder in Perſon oder durch legitimirte Bevollmaͤch⸗ 
tigte zu erſcheinen, und ihre etwanigen Anſprüche 
an dieſe Schuld-Poſt oder an die Obligation anzus 


melden und nachzuweiſen, widrigenfalls fie damit 


werden präfludirt werden, und die gedachte Schuld⸗ 
verſchreibung des von Bielecki für amottiſirt erklart 
werden wird. ; 
Bromberg den 17. Februar 1825. 
Königl. Preußiſches Landgericht. 
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Gerſtenberger Ediktal⸗ Citation, 

Bei dem Koͤniglich Preußiſchen Land = und 
Stadt⸗Gericht zu Landsberg an der Warthe iſt 
darauf angetragen, den Sohn des zu Vietz ver⸗ 


ſtorbenen Leinweber⸗Meiſters Ger ſtenberger, 


den Leineweber-Geſellen Johann Gottfried 
Gerſtenberger, aus Neu = Barnim ge⸗ 
buͤrtig, welcher im Jahre 1808 aus den Preußi⸗ 
ſchen taaten gewandert, in der Abſicht, nach Beß⸗ 
rang zu Hafeuth ans — aber von ſeinem 
eben und Aufenthalt keine Nachricht ge 
todt zu erklaͤren. f ee 
Es werden daher der Johann Gottfried Ger⸗ 
ſtenberger, oder im Fall er bereits todt ſeyn ſollte, 
deſſen etwa zuruͤckgelaſſene unbekannte Erben und 
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Erbnehmer hiermit oͤffentlich vorgeladen, ſich bin⸗ 
nen 9 Monaten ſchriftlich oder perſoͤnlich bei dem 
gedachten Gericht oder in deſſen Regiſtratur, ſpaͤ⸗ 
teſtens aber in dem auf x en 
den raten Februar künftigen Jahres 
Vormittags um 11 Uhr 


im gewoͤhnlichen Gerichts⸗Lokale vor dem Herrn 
Aſſeſſor Daͤnell hierſelbſt angeſetzten Termin zu 
melden, und die weitere Anweiſung zu erwarten, 
widrigenfalls auf die Todeserklaͤrung des Johann 
Gottfried Gerſtenberger erkannt, demnaͤchſt aber das 
Vermoͤgen deſſelben deſſen alsdann befanten Erben, 
nachdem ſie ſich gehörig legitimirt haben, verab⸗ 
folgt werden wird, und wenn er ſelbſt oder nähere 
oder andere gleich nahe Erben ſich nach ergangener 
Todeserklaͤrung und Praͤkluſion melden, dieſelben 
ſchuldig ſind, die Dispoſitionen jener anzuerkennen, 
nicht Erſatz oder Nutzungen und Rechnungslegung 
fordern zu koͤnnen und ſich mit dem, was alsdann 
noch von dem Gerſtenbergerſchen Vermögen vorz 
handen iſt, begnuͤgen 5 
Landsberg a. d. W. den 5. April 1825. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Ge⸗ 
8 richt. 
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Von dem Königl. Fürſtenthumsgericht zu Neiſſe 
wird der aus Heidersdorf Niiſſer Kreiſes gebürtige 
Bauerſohn Franz Brand, welcher vor 14 Jahren bei 
dem Jaͤger⸗Corps in Breslau geſtanden, ſeit jener 
Zeit aber von ſeinem Leben und Aufenthalt keine Nach⸗ 
richt gegeben, fo wie deſſen etwa zuruckgelaſſeue uns 
bekannte Erben und Erbnebmer hiermit ediktaliter 
vorgeladen, binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem 

auf den Sten Februar 1826. 
Vormittags 10 Uhr angeſetzten Präjubizials Termin 
vor dem Deputirten Herrn Juſtizrath Karger in dem 

Parteienzimmer des Gerichts hierſelbſt in Perſon zu 
erſcheinen, oder ſich schriftlich zu melden, und weitere 
Anweifung, im Ausbleibungsfalle oder unterlaſſener 
Anzeige von dem dermaligen Aufenthalt aber zu ge⸗ 
wärtigen, daß der Franz Brand für todt, die unde⸗ 
kannten Erben aber ibres Erbrechts für verluſtig ers 
klärt, dagegen die ſich gemeldeten Erben als rechtmä= 
ßig angenommen, und ſolchen ſein zurückgelaſſenes 
est zur freien Diepofition verabfolgt werden 


Neiſſe den 24. März 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Fürſtenthums⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. 8 
50 Tonnen zu 4 Berliner Scheffel friſch gebranu⸗ 


ter Ruͤdersdorfer Steinkalk, und zwar von der Des 


ſchaffenheit, daß die Tonne mindeſtens 12 Kubik⸗ 
Fuß gelöſchten Kalk ausgiebt, welche zu dem hier 
im Gange begriffenen Bau eines maſſiven Kavalle⸗ 
rie⸗Stalles noch erforderlich ſind, ſollen mit Bor: 
behalt höherer Genehmigung dem Mindefiforverns 
den zur Lieferung uͤberlaſſen werden. Es iſt hierzu 
ein Termin a 

auf Donnerſtag den 28ſten d. Mts. Vor⸗ 

. mittags um 10 Uhr, 
in dem Geſchaͤfis⸗Lokale des hieſigen Königl. Pros 
viant⸗Amtes anberaumt worden, welches hierdurch 
mit dem Bemerken zur offentlichen Kenntniß ges 
bracht wird, daß jeder Lieferungsluſtige, um zum 
Mitgebot zugelaſſen zu werden, zuvor eine Caution 
von 15 Rthlr. bei der Kaffe des hieſigen Königlichen 
Proviant⸗Amtes deponiren muß. 5 
Poſen den 13. April 1825. 


5 Mey er, f 
Kapitain in der erſten Ingenieur⸗Inſpektion. 


Auktion von hinterlaſſenen Mobilien 
und Büchern, 


Am Montag den 2. Mai d. J. und an den fol⸗ 
genden Tagen ſoll in dem Aſchenbornſchen Hauſe 
unter Nro. 219 der Neuſtadt der Nachlaß des 
Ober⸗Appellations⸗Gerichtsrath Herrn Bock, beſte— 
hend in wohlerhaltenen Mobilien jeder Art, zwei 
ſchone Wagenpferde mit Geſchirr, ein Cabriolet, 
Bücher juriſtiſchen Inhalts, Kupfer, Zinn, Porze— 
lain, Glas, Kuͤchen⸗ und Stalgerätye, oͤffentlich 
verauktionirt werden. 

Ahlgreen. 


Daß der auf Winiary Nro. 2, gelegene Anders— 
Kr Ben ee Gebrauch der 
zaſino Geſellſchaft bis zum dies jähri bſt 
dient, macht hiermit bekannt . 125 l 
Die Caſino⸗ Direktion. 
Poſen den 25. April 1825. 


Mit den neu Sommermoden, I 
4 feinften Franzoͤſiſchen Blumen, fag. Mode: f 
BR Bändern, feinen Italieniſchen, fo wie mit R 
dergleichen Franzoͤſiſchen und Saͤchſiſchen ger } 
nähten Strohbuͤten, nebſt vielen andern zum R 
Damen-Putz gehorenden Artikeln empfiehlt ſich 


C. Jahn, 
Waſſerſtraße Nro. 163. 


Von Michaelis d. J. an iſt das mittlere Stock⸗ 


werk in dem Haufe Nro. 216. am Komddienplatze 


zu vermiethen, und das Naͤhere hieruͤber bei dem 
Eigenthuͤmer des Hauſes zu erfahren. 


Billiger Verkauf von ſehr ſchoͤnem rothen und 
weißen Kleeſaamen. Naͤheres bei Abraham Brock 
im Hotel de Saxe zu Poſen. 


= Marktpreiſe von Berlin, 
den 21. April 1825. 


Zu Lande: 
5 ſgr. 3 f, auch 1 Tlr. 7 far. 6 pf. 


Getreide 


Weizen 1 Tlr. 1 


Roggen = 2 = s = 212 11 = 
gr. Gerſte „ 233% 2 3 2 — 2 2023 — 2 
leine do. . 20 3% — 12 6 
Hafer — 18 9 „ — 3 135 9 
Zu Waſſer: 
Weizen 1 Tlr. 18 fgr. 9 pf., auch 1 Tlr. raſgr. 6 pf. 
Roggen 33 „ — 21 11 
Zr. Gerſte 58 6 3 2 — 5 19 5 2 
kleine do. 2 20 „ — 3 „ — 2 18 9 
Hafer — Tlx. 18 „„ 


8 i 
Das Schock Stroh 5 Thlr. 10 fgr. — pf., auch 
4 Thle. 15 ſgr. — pf. Heu der Centner 1 Thlr. 
— Hr. — pf. auch — Thlr. 20 ſgr. — pf. 


Fonds- und Geld- Cours. 1 


' Berlin. T 


Zins- 


a te ee 
den 29, April 1825. Fußs, Briefe.] Geld, 
Staats-Schuld-Scheine ».. | 4 1 o. 
Praemien-Staats-Schuldscheine | 4 7 2 
Ineferungs-Scheine pro 1617... — 
Pr. Engl. Anl, 1818. à 63 Thlr.. 5 | ı01 100; 
Pr. Engl. Aul. 1822, 462 Thlr.“ 5 — — 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. H.“ 3 — 94 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup. 4 8744 — 
Neumärk. Int. Scheine do. 4 8714 — 
Berliner Stadt- Obligationen 5 1013 — 
Königsberger do. . 4 8744 — 
Elbinger do. fr. aller Zins... 5 9914 — 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10 6 — Jar 
do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10. 6 — — 
Westpreussische Pfandbriefe] 4 | 89 — 
duo vorm, Poln. Anth. do-] 4 8744 — 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe 4 9444 — 
Ostpreussische dito —[—n 4 4 9044 — 
Pommersche dito . 4 102 10134 
Chur- u. Neum. dito er 4 1022 — 
Schlesische dio 4 104% — 
Pommer. Domain, do 5 105314 — 
Märkische do. do. 1053 — 
Ostpreuss. do, do. 5 1034 — 
Rückst. Coupons d. Kurmark | — 23 3 
dito dito Neumark | — 24 —— 
Zins-Sch. d. Kur- und Neumark — 28 — 
Holl. Ducaten alte à 24 Rthlr. — 1821 — 
do. dito neue do. = — 
Friedrichsd or. 15 145 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


Preufsisch Cour. 


den 25. April 1825. 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen .. von 6 Fl. 15 pGr. b 
Roggen. 3⸗ — % ; 
Gerſte , „ 2 12ůů— 
Hafer „54535 22%öꝰ . 
Buchweizen- 32 8 
Exrbſen 
Kartoffeln = 12 — = : 
Heu d. Z. 110 Pf. 3 6: z 
Stroh 1 Schock f 

zu 1200 Pfd. 10 Flor. 
Butter der Garn. 

zu 4 Pr. Quart 7 — . 


is 7 Fl. — p 
3 
. 15 
8 
9 15 
. e 
15 15 
3 
7 15 


Gr. 


» un un nun 


